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Carl Liner *f

Abschiedsvorte bei der Kremation,
gesprochen von Theo Glinz.

Als Abgeordneter des Zentralvorstandes der Gesellschaft Schweiz.
Maler Bildhauer u. Architekten erfülle ich die schmerzliche
Pflicht von Dir, lieber Carl Liner Abschied zu nehmen. Im Na-

men der Schweiz. Künstlerschaft danke ich Dir für alles was Du
für mis getan hast. Neben Deiner künstlerischen Arbeit die Dich
voll in Anspruch nahm hast Du während 13 langen Jahren Zeit
gefunden Deine Kraft u. Initiative in den Dienst der Schweiz.
Künstlerachaft zu stellen.

Du warst der Gründer der Sektion St. Gallen der GSMBA. Dann
rief man Dich im Jahre 1918 in den Zentralvorstand unserer Ge-
Seilschaft und im Jahre 1928 wählten wir Dich zu unserem Zen-
tralpräsidenten.

Dieses Amt hattest Du bis zum Jahre 1931 inne. Wir wissen alle
wie ernst Du dieses Amt nahmst u. wie Du während dieser 3 Jahre
oft Deine künstlerische Arbeit hintanstelltest um Deine Kraft
selbstlos dem Wohle unserer Gesellschaft zu widmen.

Deiner Familie sprechen wir unser tief empfundenes Beileid aus.
Wir haben Dich als Künstler und als Mensch hoch geschätzt.
Wir werden Dich nicht vergessen.

Carl Liner wir danken Dir

Sehr geehrte Trauerversammlung.
Im Namen und Auftrag der Sektion St. Gallen der Gesellschaft

Schweizer Maler, Bildhauer und Architekten, des Kunstmuseums
St. Gallen, sowie des Kunstvereins St. Gallen erfülle ich die
schmerzliche Aufgabe, den hinterlassenen Angehörigen und Freun-
den unseres Verstorbenen lieben und verehrten Collegen Carl Li-
ner die herzlichste Anteilnahme auszusprechen.

Ein grosser Maler, ein, wahrer Künstler ist von uns gegangen.
Tief bewegt übermittelt die ostschweizer Künstlerschaft ihrem

hochgeschätzten Altmeister den letzten Gruss.

Die Künstler der Sektion St. Gallen der G.S.M.B.u.A. verlieren
in Carl Liner sehr viel. Indem er nicht nur in der Wahl seiner
Sujets das Erbe Rittmeyers antrat, der bekanntlich das 1. St. Gal-
1er Mitglied unserer Gesellschaft war, gründete er im Jahre 1913
die Sektion St. Gallen, 7 Jahren nachdem er von München heim-
kehrend, sein Heim im schönen Innerrhoder Land bezogen hatte.
Während vielen Jahren amtete dann Carl Liner auch als Präsi-
dent der Sektion, die unter seiner tatkräftigen initiativen Leitung
sich rasch entwickelte. 1918 wurde er in den Zentralvorstand ge-
wählt, 1928 übernahm er das Amt eines Zentralpräsidenten unserer
Gesellschaft. Das grosse Interesse aber und die innere Verbun-
denheit mit dem Lehen und Gedeihen, der Entwicklung der
ostschweizerischen- der St. Galler Kunst, deren einziger Exponent
er während langer Zeit war und deren bedeutendster er bis heute
gebheben ist, die Sorge um den Nachwuchs und die Freude an
den Jungen blieben bis zuletzt in ihm lebendig. Wenn ich ihn in
den letzten Jahren seines Krankenlagers dann und wann in Ap-
penzell besuchen durfte, so war es immer so, als ob von dem
Kranken eine Stärkung, eine Aufmunterung auf den Gesunden
übergehen würde. Es war tührend zu erleben, wie er auflebte, und
mit der früher an ihm gewohnten Vitalität das Gespräch auf Fra-
gen der Schweizer Kunst und vor allem auf unsere Gesellschaft
lenkte, an deren Geschick er so grossen Anteil hatte und in deren
Geschichte er so gerne zurückblätterte. Jedenmal aber endete die
Unterhaltung mit einem Ausblick in die Zukunft vor allem seiner
geliebten St. Galler Sektion, deren Aufstieg ihm wie nichts anderes
am Herzen lag, deren Ansehen und Wohlergehen er mit seiner
ganzen Persönlichkeit stützte. Wir sind heute von tiefer Dankbar-
keit erfüllt gegenüber diesem grossen Freunde.

Die Beziehungen Carl Liners zum Kunstverein St. Gallen datie-
ren schon aus der Zeit vor 1900 und sind in den 5 Dezennien bis
heute nicht abgebrochen, je und je beschickte er die vom Kunstver-
ein veranstalteten Ausstellungen im hiesigen Kunstmuseum. Der
Kunstverein gedenkt im Laufe des Sommers in einer grossen Ge-
dächtnis Ausstellung das Oeuvre Liners zu würdigen.

Während vielen Jahren war Carl Liner daneben als kiinstleri-
scher Berater des St. Gallischen Sammlers Eduard Sturzenegger in
hervorragender Weise tätig.

Das ehrenvolle und verlockende Angehot einer Professur an der
Münchner Akademie lehnte er alt, er brachte es nicht iiher's Herz,
das ihm lieb gewordene Innerrhoder Ländchen damit zu vertäu-
sehen.

Sein kultiviertes, ehrliches, jeder Aeusserlichkeit abgeneigtes
Schaffen gewann und erhielt ihm nicht nur die Zuneigung und
Freundschaft seiner Zeitgenossen, sondern auch bis heute der jiin-



34 SCHWEIZER KUNST ART SUISSE ARTE SVIZZERA

geren Künstler, denen er immer ein leuchtendes Vorbild künstle-
rischer Ehrlichkeit und Selbstbeherrschung bleiben wird. In seinem
Werke lieben wir alle die stille Poesie der gross gesehenen In-
nerrlioder Landschaften, der Appenzeller Bergwelt, die scharf beoh-
achtende Charakterisierung ihrer Menschen. Hier spiegelt sich die
Seele eines Volkstums in einer Art und Weise, wie sie wohl kaum
von einem andern Künstler je irgendwie in dieser klaren Vollen-
dung und Abgeschlossenheit herausgestellt worden ist. In yornehmer
subtiler Gestaltung hat Carl Liner auch in seinen zahlreichen Bild-
nissen das Wesentliche seiner Modelle heraus zu holen gewusst.
So hat der Verstorbene seiner Appenzell Innerrhodischen Wahl-
heimat in seinem Schaffen ein einmaliges Denkmal gesetzt, der
Schweiz aber und seiner St. Gallischen- Heimat hat er Werke

geschenkt, die das Heute, den Sturm der Zeit überdauern werden
und die seinen Namen in die Annalen der grossen und bedeutenden
Männer des anfangenden 20. Jahrhunderts eintragen werden. Ich
erinnere mich an ein Künstlerwort, das Lovis Corintli einmal präg-
te und mit dem wohl auch der liebe Verstorbene einiggelien würde.
Anlässlich einer Ausstellungs-Eröffnung seines gesamten Werkes

sagte damals Corintli:
« Man möge entschuldigen, wenn nicht alles was von den Wänden

schaue gleich gut sei, wenn wir uns in hundert Jahren wieder ver-
sammeln würden, werde alles gut sein ».

Wie der Künstler, so war auch der Mensch Carl Liner: gerade
und offen, aufrichtig in seinem Urteil, er suchte nicht sich selbst,

sondern immer nur die Sache, die geliebte Kunst; er konnte sich

darum auch an dem Erfolg seiner Mitkünstler selbstlos freuen.

Indem wir beute von ihm Abschied nehmen, wollen wir geloben,
sein Werk, seine Persönlichkeit in hohen Ehren zu halten, wii
wollen ihm danken für das, was er für die Schweizer, die St. Gal-

1er Kunst und die Collegen geschafft und erarbeitet bat. Er wird
uns unvergesslich sein, sein Werk möge in uns fortleben.

Ch. A. Ecu.

Basel
Genf

Luzern
St. Gallen
Waadt
Neuchâtel
Bern
Solotlium

Das erste GSMBA - Kassabuch.

Vor einiger Zeit wurde mir ein kleines Pappbändchen in die
Hände gelegt. Es ist die Buchhaltung der ersten 45 Jahre nach dem

Gründungsjähr der GSMBA. Sie beginnt 1865 und endet 1910.

Vorerst das Mitgliederverzeichnis vom 26. Mai 1867 :

Sektion Zürich 11 Mitglieder, unter ihnen KoUer
8 » u. a. Böcklin und Stückelberg

23 » u. a. van Muyden, By. Menn, Diday
später wurden 14 andere angefügt,
unter ihnen Sylvestre und Hodler,
(dessen Name als zahlendes Mit-
glied 1879 zum ersten Mal er-
scheint)

10 » u. a. Zünd
1 » Rittmeyer ist einziges Mitglied
3 » u. a. Bocion

10 » u. a. de Meuron
6 » u. a. Anker
1 » Buchser, neben dessen Name be-

zeichnender Weise steht «absent»

Später kamen noch zwei andere
Mitglieder hinzu, der eine ist
Fröhlicher.

» Tessin 7 » u. a. V. Vela

Die Sektion Wallis wurde erst später gegründet.
Nun zum Kassabuch: Wie beneidenswert einfach war die Kassa-

fiihrung in ihrer grosszügig unbekümmerten Art. Sie beginnt im
ersten Jahre, peinlich sauber geführt; 16 Mitglieder, die Gründer,
zahlen 160.— frs. ein u. als Ausgabe steht u. a. : Druck der Statuten
frs. 18.50. — 40 frs. werden als Einnahmenüberschuss ins nächste
Jahr übertragen.

Im zweiten Jabre sind es schon 70 Mitglieder die 350 frs. zahlen.
Und wieder erscheint als Ausgabe für Druck der Statuten 55.— frs.
(schon damals hat man sich scheinbar mit diesen geplagt, denn im
folgenden Jahre ist ein Posten aufgeführt von 20.— frs. für
« avocat »).

Die Kassiere wechseln, wie aus den Schriften erkennbar ist, jedes
Jahr; einige machen ihre Eintragungen mit Bleistift, Korrekturen
und Streichungen sind häufig. Der Posten sind so wenige, pro Jahr
oft kaum ein 'Dutzend.

Im Jahre 1869 ist der Jahresbeitrag frs. 2.55; in diesem Jahr
steht unter insgesamt 120.— frs. Ausgaben ein Posten: für Siegel-
lack 20.— frs. Der Kassier führt die Mitglieder welche ihren
Jahresbeitrag noch nicht bezahlt haben anklagend auf. U. a. Luzern,
wo alle Mitglieder noch nicht bezahlt haben, desgleichen Tessin
und — sogar Zürich. In der Kriegsjahren 70/71 sinkt der Jahres-
beitrag auf fr. 1.20. Es wird die erste Mitgliederliste gedruckt. Der
Jahresüberschuss bewegt sich meistens um 100 frs. — 1875 erscheint
ein Kassier der peinlich saubere Buchhaltung macht und zum er-
sten Mal prüft ein Revisor die Kasse. Es ist auffallend dass die
meisten Kassiere Westschweizer sind; unter ihnen ist auch Bocion.
1882 muss der Kassier den Namen Hodler an zwei Orten korrigie-
Jen, beide Mal will er ihm nicht auf den ersten Anhieb gelingen.

Anno 85 scheint der Rückstand der Beiträge recht hoch zu sein,
aber trotzdem steigt der Ueberschuss langsam. 1888 beträgt er schon
450.— frs. Im Jahre darauf werden 400.— frs. in ein Kassabuch
gelegt; und 1890 übersteigt der Aktivsaldo 1000.— frs.

1894 reist zum ersten Mal der Zentralvorstand nach Bern, das
kostet 45.— frs. Einzelne Porti im Betrag von 6 Rp. werden in der
Jahresrechnung aufgeführt; sie ist auch so noch kurz genug.

1897 ist der Rechnung ein Brief angefügt worin der Maler Poggi
seinem Nachfolger im Kassieramt, Weissbrod in Basel, mitteilt:
« La boite commence à devenir trop petite. Il n'y aurait peut être
pas d'inconvénients à détruire une partie des vieux papiers. »
Schade, so wurde wohl ine les aus den Gründungsjahren der GSMBA
zerstört, Dokumente für die wir heute Interesse hätten.

Langsam wuchs das Gesellschaftsvermögen; 1899 liegen 2000.—
frs. auf der Bank. 1900 erscheint erstmals ein Posten von 460.—
frs. für Druck der Zeitung, der Betrag steigt in den nächsten Jahren
auf 1000.— frs., Folge davon: Der Saldo beträgt bloss noch frs. 14.-—
W. Röthlisberger, Hans Emmenegger, Louis de Meuron und später
A. Tièclie amten während vielen Jahren als Rechnungsrevisoren.

1905 taucht die zügige Schrift von Cardinaux als Kassier auf.
Unter ihm werden erstmals für Ausstellung in Basel 1000.— 1rs.
ausgegeben; die Einnahmen durch sie betragen aber 680.— frs.
1907 sind 1000.— frs. als « Participation Fédérale » unter Einnah-
men verbucht. Noch 1908 gleicht das Kassabuch eher einem Notiz-
buch. Zum ersten Mal sind Passivmitglieder vermerkt und zwar
gleich in schöner Zahl. Bern zählt bei 44 A. gleich 47 P. Der
Beitrag ist jährlich frs. 8.—- für Aktive und 15.— für Passive. Das
Vermögen ist auf 5000.— frs. angestiegen. Dafür kostet der Druck
der Zeitung schon fast 2000.— frs. und für Redaktion und Auslagen
des Redakteurs sind 2200.— frs. angeführt.

Zum ersten Mal in 40 Jahren steht eine Vermögensveiminderung
im Betrage von 870.— frs. zu Buch

Ob das der Grund dafür war dass diese Art der Buchführung
nicht mehr als genügend angesehen wurde: Item, — 1910 sind
die letzten Eintragungen in dieses « Notizbuch » gemacht werden.

*
Mit diesen paar Auszügen hoffe ich einen kleinen Einblick in

die « Urgeschichte » miserer GSMBA gegeben zu haben.

Theo Glinz.

Section de Genève
Président :

Vice-Président :

Secrétaire :

Vice-Secrétaire :

Trésorier :

V ice-Trésor ier :

Nouveau comité.

A. Guyon.net, architecte
IF. Ryter, peintre
A. de SiebenthaZ, peinti-e
H. TZieuriZZat, peintre
A. Vou.s/ü/ceZ, peintre
//. Koenig, sculpteur

Membres-Adjoints: L. ,/aggi, sculpteur
£. IZor/iu/ig, peintre.

Ein alter Maler äusserte sich einst :

« Es ist gewiss bitter unverdienten Tadel oder unverdientes Lob
zu ernten. Aber schwerer zu ertragen als beides scheint mir doch:
verdienter Tadel und verdientes Lob ».
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